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einLeitunG

die brutale verfolgung der roma durch 
nationalsozialisten und faschisten resul-
tiert aus dem Zusammenwirken dreier 
faktoren in der Politik der 20er und 30er 
Jahre des 20. Jahrhunderts: Basis hierfür 
war der in europa traditionll weit verbrei-
tete „antiziganismus“; eine komplexe mi-
schung aus sozialen vorurteilen wie bei-
speilsweise, dass „Zigeuner“ träger von 
gefährlichen krankheiten seien und wann 
immer möglich kinder stehlen. dazu kam 
eine pseudowissenschaftlich fundierte ra-

dikale form des rassismus, derzufolge 
„asoziales verhalten“ ein ererbtes merk-
mal bestimmter Bevölkerungsgruppen 
sei. der dritte für die verfolgung aus-
schlaggebende faktor war das system 
der so genannten „präventiven verbre-
chensbekämpfung“, das die nazis nach 
ihrer machtübernahme 1933 eingeführt 
hatten. dadurch wurde es den Behörden 
ermöglicht, jeden, den sie als „potenziell 
gefährlich“ für die Gesellschaft einstuf-
ten, festzunehmen, auch wenn dieser kein 
verbrechen begangen und sich keines 
fehlverhaltens schuldig gemacht hatte.

die schwierige ökonomische situati-
on in der Zwischenkriegszeit trug in 
vielen Ländern europas dazu bei, dass 
sich die spannungen zwischen roma 
und nicht-roma weiter verschärften. 
vor allem in Zentral- und osteuropa 
verdingten sich viele roma als herum-
reisende handwerker oder als landwirt-
schaftliche arbeiter. während der so 
genannten „depression“ in den späten 
1920er und frühen 1930er Jahren verlo-
ren viele von ihnen diese traditionellen 
einkommensquellen und wurden von 
der öffentlichen wohlfahrt und dem öf-

Konzentrationslager

konZentrationsLaGer, vernichtunGsLaGer, Ghettos (1936-1945)
(beruhend auf vossen 1983, s. 87, tcherenkov / Laederich 2004, s. 161)

ill. 1

die ZahL der oPfer

Die Frage nach der Zahl der Roma, die dem Ho-
locaust zum Opfer fielen, ist bis heute ein Feld 
kontroverser Debatten zwischen Historikern 
und Minderheitenaktivisten. Frühere Schät-
zungen von bis zu 500.000 Roma, die Opfer der 
nationalsozialistischen Verfolgung geworden 
seien, waren ziemlich sicher zu hoch und wur-
den bis heute nicht von der wissenschaftlichen 
Forschung bestätigt. Bis heute konnten histo-
rische Belege für ungefähr 50.000 Opfer inner-
halb des Deutschen Reiches und der deutsch 
besetzten Gebiete und weitere 50.000 Opfer in 
Ländern, die von faschistischen Satellitenregie-
rungen regiert wurden, ans Tageslicht gebracht 
werden. Da viele der vorhandenen Quellen und 
Archivmaterialien unvollständig und zum Teil 
auch nicht schlüssig sind, muss die Zahl der 
Roma, die Opfer des Nationalsozialismus wur-
den, auf mindestens 250.000 geschätzt werden.

konzentrationslager

vernichtungslager

Ghetto

Nach einer Periode, in der das Leben der Roma durch verschiedene Maßnahmen immer mehr 
eingeschränkt wurde, begannen ab 1938 im Deutschen Reich, in den deutsch besetzten Gebieten 
und in Ländern, die dem Deutschen Reich angeschlossen waren, Deportation, Internierung und 
Ermordung von Roma. Bis 1945 war rund ein Viertel der Roma, die im Vorkriegseuropa gelebt hatten, 
der nationalsozialistischen Verfolgung zum Opfer gefallen.



fentlichen Gesundheitswesen abhängig. 
die meisten dörfer und städte waren 
jedoch nicht bereit, diese finanzielle 
Belastung zu tragen und versuchten, die 
roma in andere Gemeinden abzuschie-
ben, indem sie behaupteten, dass die 
„Zigeuner“ nicht zur dorfbevölkerung 
gehörten. Österreichische und deutsche 
Polizeikräfte begannen, roma in so ge-
nannten „Zigeuner-Listen“ zu registrie-
ren und sammelten ihre fotos und fin-
gerabdrücke, lange bevor die nazis an 
die macht kamen. diese Listen sollten 
sich später für die darin registrierten 
als fatal erweisen.

diese faktoren bildeten den hinter-
grund für die zunehmende verfolgung 
der roma nach der machtübernahme der 
nazis im Jahr 1933. schon 1933 wur-
den roma zur sterilisation gezwungen 
und 1935 gab es ein eigenes Gesetz, das 
die heirat zwischen „Zigeunern“ und 
„ariern“ verbot. von 1936 bis 1938 wur-
den die zwei zentralen institutionen zur 
verfolgung der „Zigeuner“ eingerichtet, 
die so genannte „rassenhygienische for-
schungsstelle“ und die „reichszentrale 
für die Bekämpfung des Zigeunerun-
wesens im reichskriminalpolizeiamt“. 
Lokale Behörden unterstützten die Po-

litik gegen die roma nicht nur, sondern 
drängten die zentralen institutionen oft 
sogar, die maßnahmen zu verschärfen 
und zu beschleunigen, ein Beispiel dafür 
ist ein berüchtigtes schreiben des „Gau-
leiters“ von Burgenland, tobias Port-
schy. 1938 ordnete heinrich himmler 
– kommandant der ss (schutzstaffel) 
und reichsleiter der deutschen Polizei 
– an, die „Zigeunerfrage“ entsprechend 
dem „wesen dieser rasse“ zu lösen. 
1939 unterzeichnete er ein dekret, das 
die roma zwang, in jenen städten zu 
bleiben, in denen sie sich zum Zeitpunkt 
des erlasses aufhielten.

Zwangsarbeit
das „Zigeunerlager lackenbach“
Ghetto lodz und Vernichtungslager Chelmno
die Konzentrationslager in Auschwitz-Birkenau
die Verfolgung in deutsch besetzten Gebieten

Paula Nardai, eine Romni aus Oberwart, Österreich, erinnerte sich später an 
das Schicksal ihrer Familie in Auschwitz-Birkenau:

„Mein Vater war da, meine Mutter, meine Schwester mit achtzehn Jahren, ich und 
meine beiden Brüder. Meine Mutter – ein Monat, kann ich sagen, ein Monat über-
lebte sie. Und meinen Vater schlugen sie derart auf den Kopf, daß er erblindete. Es 
gab eine Baracke, zu der sie Lazarett sagten; wenn du ins Lazarett kamst, kamst 
du nicht mehr heraus. Sie schlugen ihn blind. Sie taten ihn weg, er sah uns nicht 
mehr. Meine Schwester ging in die Küche, sie nahmen sie zum Erdäpfelschälen. 
Und mein kleiner Bruder, es war das erstemal, daß er arbeiten mußte. Ich war fort, 
im Außenkommando bei der Arbeit, ich ließ ihn zuhause in der Baracke. Und wie 
ich nach Hause komme, sehe ich: Das Kind ist nicht da. Sage ich zu den anderen: 
„Wo ist das Kind?“ – „Sie haben es genommen.“ Sie nahmen die Kinder zusammen 
und trugen sie [...] in die Gaskammer. Und ich durfte nicht hinaus, ich konnte nicht 
hinausgehen, um irgendwen zu fragen, denn ich durfte nicht mehr aus der Baracke 
hinaus, wenn Feierabend war. Nur zum Abzählen – aus.“
(aus romani Patrin 2/1998, s. 10)

ill. 2 
Inneres einer Baracke im „Zigeunerlager“ in Auschwitz-Birkenau. 
(aus Nečas 1999, S. 96b)

zwangsarbeit  

ab den Jahren 1938/39 befahl das „reichs-
büro der kriminalpolizei“ die deportation 
von ungefähr 3.000 männer und frauen, 
die zu schwerer körperlicher arbeit fähig 
waren, in konzentrationslager. himmler 
brauchte diese Gefangenen für den auf-
bau einer von der ss kontrollierten indus-
trie. in Berlin war man davon überzeugt, 
dass roma ohnehin keine erwerbstätig-
keiten ausübten. dies entsprach jedoch 
nicht der realität: nach dem anschluss 
Österreichs an das deutsche reich wur-
den einige der traditionellen Berufe, wie 

das musizieren in der Öffentlichkeit, ver-
boten. aufgrund des wirtschaftlichen auf-
schwungs der waffenindustrie, der durch 
den krieg ausgelöst wurde, fanden viele 
roma arbeit in fabriken, auf Baustellen 
oder im landwirtschaftlichen Bereich. 
Zwar kritisierte der steirische „Gauleiter“ 
uiberreither die konsequenzen dieser 
deportationen, unterstützte sie aber aus 
rassistischen motiven: „obwohl diese 
Zigeuner eine rechtmäßige anstellung 
haben und weder arbeitsunwillig sind, 
noch irgendwelche kriminellen verge-
hen begangen haben und in keiner weise 
eine Last für die Gesellschaft sind, ordne 
ich ihre internierung in Zwangsarbeits-

lager an, nämlich aus der überlegung 
heraus, dass ein Zigeuner – als jemand, 
der außerhalb der volksgemeinschaft 
steht – immer asozial bleiben wird.“
1940 ordnete himmler die deportation 
einer weiteren Gruppe von 2.500 roma 
(hauptsächlich sinti) aus dem Gebiet des 
deutschen reiches in das Generalgouver-
nement Polen an.

Das „zigeunerlager 
lacKenbach“

am 23. november 1940 wurde in den Ge-
bäuden eines ehemaligen Gutshofes das 
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„Zigeunerlager Lackenbach“ errichtet. 
das Lager wurde vom hauptquartier der 
kriminalpolizei in wien verwaltet. die 
kosten wurden unter den Bezirksverwal-
tungen Bruck an der Leitha, eisenstadt, 
Lilienfeld, oberpullendorf, st. Pölten, 
wiener neustadt und der Gemeindever-
waltung der stadt wien aufgeteilt, ent-
sprechend der anzahl der häftlinge aus 
den jeweiligen Gebieten. die internierten 
roma mussten dort unter einfachsten Be-
dingungen in den scheunen und ställen 
des ehemaligen Gutshofes leben und wur-
den als Zwangsarbeiter in verschiedenen 
lokalen firmen eingesetzt. unter „norma-
len“ Bedingungen variierte die Zahl der 
internierten in Lackenbach zwischen 200 
und 900 Personen, von denen ungefähr 
ein drittel kinder waren. die höchstzahl 
von 2.335 Gefangenen wurde am 1. no-
vember 1941 erreicht. insgesamt waren 
4.000 roma in Lackenbach interniert, 
wovon im herbst 1941 2.000 in das Ghet-
to Lodz (Litzmannstadt) und das vernich-
tungslager chelmno (kulmhof) depor-
tiert wurden. nur ein paar hundert roma 
überlebten bis zur Befreiung des Lagers 
Lackenbach durch die sowjetischen trup-
pen im april 1945.
trotz der unglaublich schlechten hygie-
nischen Bedingungen und der schlechten 
versorgung der inhaftierten wurden die 
roma im Lager Lackenbach zur Zwangs-

arbeit gezwungen. sie wurden an ver-
schiedene unternehmen wie forstwirt-
schaften, landwirtschaftliche Betriebe, 
Bauernhöfe, Ziegelfabriken und eine 
seidenfabrik verliehen oder in öffent-
lichen straßenbauprojekten eingesetzt. 
ihre Löhne wurden der Lagerverwaltung 
übergeben, die roma selbst bekamen nur 
„taschengeld“. die leiseste übertretung 
der Lagerdisziplin wurde mit schlägen, 
endlosen anwesenheitsappellen und nah-
rungsentzug bestraft. 1942 führten die ka-
tastrophalen Lebensbedingungen zu einer 
Fleckfieberepidemie, die das Leben vie-
ler Lagerinsassen forderte. von 1940 bis 
1945 verloren insgesamt 237 Personen 
ihr Leben im Lager Lackenbach.

ghetto loDz unD 
Vernichtungslager chelmno

am 1. oktober 1941 ordnete heinrich 
himmler die deportation von 5.007 
größtenteils österreichischen roma in 
das Ghetto Lodz an. die kosten für di-
ese deportationen wurden zwischen dem 
„reichssicherheitshauptamt“ in Berlin 
und regionalen sozialen „wohlfahrtsein-
richtungen“ aufgeteilt. die Personen wur-
den danach ausgesucht, ob sie arbeitsun-
fähig waren; diejenigen, die „keine Last 
für die soziale wohlfahrt waren“ durften 

bleiben. Ganze familien wurden gemein-
sam deportiert, darunter 2.689 kinder, 
die mehr als die hälfte aller deportierten 
ausmachten. 613 der deportierten roma 
starben in den ersten wochen in Lodz 
an Fleckfieber. Im Dezember 1941 und 
Jänner 1942 wurden alle roma, die noch 
am Leben waren, in das nahe vernich-
tungslager chelmno verlegt und dort 
vergast. im märz 1942 ordnete das Büro 
der kriminalpolizei in Graz an, dass alle 
anfragen von besorgten angehörigen an 
das „reichssicherheitshauptamt“ weiter-
geleitet werden sollten und dass weitere 
anfragen mit dem argument zurückge-
wiesen werden sollten, dass für die nach 
Lodz „umgesiedelten“ Personen prinzipi-
ell keine Besuchsrechte gewährt würden. 
Zu diesem Zeitpunkt waren alle österrei-
chischen roma, die nach Lodz deportiert 
worden waren, bereits tot. [ill. 4]

 

Die Konzentrationslager 
in auschwitz-birKenau

nach intensiven diskussionen über die 
so genannte „Zigeuner-Politik“ ord-
nete himmler die deportation von allen 
„zigeunerischen Personen“ in konzen-
trationslager an. im Lagerbuch des so 
genannten „Zigeunerlagers“ in ausch-
witz-Birkenau sind 10.649 weibliche und 

Barbara Richter, eine tschechische Überlebende des Lagers in Auschwitz:

„Ich wurde sechs Wochen lang in der Polizeistation festgehalten und dann nach Aus-
chwitz geschickt (ich kam dort am 11. März 1943 an). Zwei Zigeuner versuchten zu 
entkommen, wurden aber gefasst, geschlagen und erhängt. Meine Familie wurde spä-
ter aus Lettig freigelassen, da die Richters eine wohl etablierte Familie in Böhmen 
waren. Meine Mutter kam freiwillig nach Auschwitz. Einmal habe ich fünfundzwanzig 
Peitschenhiebe bekommen, weil ich einem Neuankömmling etwas Brot gegeben hatte. 
Eines Tages sah ich wie Elisabeth Koch vier Zigeunerkinder tötete, weil sie Essensreste 
gegessen hatten. Ein anderes Mal standen wir zwei Stunden lang vor dem Krematorium, 
wurden dann aber im letzten Moment in die Baracken zurückgeschickt. Ich bekam ein 
zweites Mal Peitschenhiebe, weil ich das Brot eines toten Häftlings nahm. Dreimal wur-
de mir Blut abgenommen. Dr. Mengele injizierte mir Malaria. Ich war dann mit meinem 
Onkel in der Krankenstation. Ein paar Zigeuner trugen mich in einen anderen Block kurz 
bevor alle Patienten in der Krankenstation, inklusive meines Onkels, getötet wurden.“              
ill. 5 (aus crowe 1995, s. 51)

ill. 4 
„Einweisungs-Übersicht“ des Ghetto Lodz vom 13. November 1941. Gelistet sind 
fünf Transporte, „insgesamt 4.996 lebende und 11 tote Zigeuner“, mit dem Zusatz, 

„die 11 toten Zigeuner starben während des Bahntransports“..
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10.094 männliche häftlinge registriert, 
viele von ihnen kinder. Zwei drittel der 
verhafteten roma sind in deutschland 
und Österreich festgenommen worden, 
über 20 Prozent kamen aus Böhmen und 
ungefähr 6 Prozent aus Polen. Jeden tag 
starben kranke und schwache häftlinge 
und häufig wurden größere Gruppen 
von kranken häftlingen in die Gaskam-
mern geschickt, am 12. mai 1943 war 
eine große Zahl deutscher und österrei-
chischer roma darunter. ende 1943 wa-
ren bereits 70 Prozent der häftlinge des 
„Zigeunerlagers“ ums Leben gekom-
men. Gegen ende Juli 1944 wurden die 
häftlinge des „Zigeunerlagers“ in aus-
chwitz-Birkenau, die noch immer als ar-
beitsfähig galten, in andere konzentrati-
onslager verlegt und dort gezwungen, in 
fabriken und industrieanlagen zu arbei-
ten. am 2. august 1944 umstellten ss-
truppen das „Zigeunerlager“ und in der 
folgenden nacht wurden alle verbliebe-
nen häftlinge des „Zigeunerlagers“ in 
den Gaskammern ermordet. [ill. 3, 5]

Die Verfolgung in 
Deutsch besetzten gebieten

während der deutschen okkupation der 
westlichen Gebiete der udssr im Jahr 
1941 wurden tausende roma zusammen 

mit Juden und kommunistischen funk-
tionären im Zuge von massenliquidati-
onen umgebracht. im selben Jahr töteten 
truppen der deutschen „wehrmacht“ 
tausende roma in serbien und brachten 
deutsche Polizeikräfte unzählige roma 
in Polen um. von 1944 bis zum früh-
jahr 1945 wurden tausende slowakische 
und ungarische roma getötet oder in 
konzentrationslager deportiert. roma 
aus süd- und westungarn wurden von 
ungarischen faschisten verhaftet und 
in todesmärschen in das Zentrallager 
csilla in der nähe der nordungarischen 
stadt komárom getrieben, von wo aus 
die überlebenden anschließend von der 
deutschen ss deportiert wurden. viele 
überlebende ungarische roma wurden 
anfang 1945 von deutschen truppen 
und ungarischen faschisten getötet, als 
es diesen kurzfristig gelang, Gebiete, 
die schon von den herannahenden so-
wjetischen truppen besetzt waren, 
wiederzugewinnen. in der slowakei 
errichtete die regierung ein so genann-
tes „Zigeunerlager“ in dubnica nad 
váhom, wo ungefähr 800 Personen un-
ter schlimmsten Bedingungen interniert 
waren und später getötet oder deportiert 
wurden.

in rumänien und kroatien war 
die verfolgung der roma durch die 
faschistischen satellitenregierungen 

des deutschen reichs ähnlich hart 
und grausam. schätzungen über die 
opferzahlen im kroatischen konzen-
trationslager Jasenovac schwanken be-
trächtlich; man geht davon aus, dass 
mindestens 25.000 kroatische roma 
dem Holocaust zum Opfer fielen. Ähn-
lich problematisch sind die verschie-
denen schätzungen der opferzahlen 
bei den 25.000 rumänischen roma, die 
nach transnistrien deportiert wurden, 
von denen die meisten wahrscheinlich 
nicht überlebt haben. Zahlenangaben zu 
den deportationen von Bulgarien nach 
transnistrien sind noch ungenauer. ei-
nerseits wurde die forschung über die-
se tragischen ereignisse jahrzehntelang 
vernachlässigt, andererseits wurde die 
Zahl der opfer von faschistischen re-
gimes in der kommunistischen Propa-
ganda nach 1945 übermäßig hoch an-
gesetzt.

über das schicksal der roma 
im deutsch besetzten italien wurde bis 
jetzt nur wenig geforscht, ebenso wie 
über das schicksal der roma und sin-
ti in den baltischen staaten estland, 
Lettland und Litauen. für die deutsch 
besetzten Länder dänemark, norwe-
gen, Griechenland und Bulgarien haben 
historiker – bis jetzt – keine hinweise 
auf systematische deportationen oder 
Liquidationen von roma gefunden.
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